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KricgSnrtifcl au6 bem nötigen Saljthunbert.
3m 3aljre 1739 mürben in Defterreidj fedjjig

neue Krieg?artl!el feflgefeÇt, bon benen, als
Seichen bamaliger 3eit, bee 25. alfo lautete:
„®a? hößifche Safter ber fèeperei mirb mit bem

geuertobe beftraft, fomie alle ©iejenigen, bie

Stadjt? unter bem ©algen bom Seufet berbtenbet
Kaljljeiten unb Sänje galten, ober llngemitter,
©onner unb fèagel, SBürmer unb anbere? Ilm
gejiefer machen, toorunter Kathematici, 2Xf±ro=

nomi unb SIftrologi nicht berftanben finb."
2Ba? bodj bie öfierreidjifchen ©olbaten bamal?
Sitte? geîonnt haben müffen!

SeitungSbtüt^en.
© a n f a g u it g. Sei meinem jüngfien

Sranbunglüd: !ann id) nicbt umhin, hauptfäcp;
lief» fèrn. ig. ben berbinblicbften ©an! abjuftatten
für bie gütforge, mit meldjer er fid) meine?
berlaffenen Siehe? annahm. 3$ îann ohne
Schmeichelei ber SBelt berlünben, baff er na=

mentlidj meinen ©cpmeinen unb ©cpafen, bie
fepon im Segriffe ftanben, fid) in bie ©lutlj ju
fliirgen, iljr ©ngel marb.

* **
SB am una. 3ch madfe ^iemit beiannt,

bafi id) meber für meinen ©tieffopn, nod) für
beffen grau -Kutter einen fetter meljr bejaple.
Elicit? ift leichter, al? auf meinen tttamen ©c^ul=
ben ju machen; e? ftdj ein Srunnen
au?, gefepmeige ein menfepiieper ©elbbeutel. 3d)
fiabe toebet ferner Su ft, meiner grau in ihrer
Serfcpmenbung Sorfdfub ju leifien, noch ntei=

nen ©opn in feinem Summetteben ju unter;
ftüfcen. @? ifi fchlimm, menn ein ©pemann alfo
mit ber ©praepe herau?gehen muff, aber e? blieb
mir lein anberer 9Beg übrig. 3d? Patte befahlt,
id) pabe befahlt, id? bejahte, aber mit bem

guturum iff? nun ju ©nbe, toonad) 3«bermann
ftch richten mag. ©tiefet, Sprachlehrer.

Sludj eine ©rllärung.
Son einem bo?haften Kenfcpen, ber in ber

ganjen ©tabt toegen feiner bo?haften 3unge
gefürchtet mar unb mit berfetben meber gteuub
noch geinb fchonte, ging ba? ©erüept, er habe
ftch felbft bergiftet. „SBoburcp?" fragte man.
„©urcp ©panEali!" lautete bie Slntmort. „Slp
bah," bemerlte ein mifciger Kopf, „er mitb fid)
auf feine 3"nge gebiffen haben."
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Schmierige grage.
Seh ter: „Sitte föauptmörter 'mit bem Slttilel

„ba?" finb fächlichen ®efd)led)te?. SBa? für
ein ©efcplecpt hat alfo ba? Kinb ©ag' e? mir,
©epperl !"

© e p p e r I : „3a, ba muff mir ber föerr Sehrer
juerft fagen, ob ba? Kinb ein Stäbchen ober ein
Sub ift."

Korgenliinbtfäjcv ©cnlfptud).
©a bu einft ba? Sicht ber SBett begrübt,
SBeinteft bu, e? freuten ftch bie ©einen;
Sebe fo, baff, menn einft bein Slug' fiep fcpliefst,
Su biep freuft, bie ©einen aber meinen.

©6erftï$ttnftontir Mlppotrê
SIm 15. 3anuar 1890 mürbe in feiner Sater=

ftabt Sujern ber Dberft=©itoifionär Sllphon?
ißfhffer mit aßen militärifcpen unb bürgerlichen
©pren, rnelcpe bie tttepublif ihren beften ©öhnen
ju oerleihen hat, jur emigen Supe beftattet.

Kit feinen Singehörigen, feiner engern <oei=

mat unb ber Slrmee trauerte an feinem ©rabe
ba? ganje ©djmeijerbolf um ben bereinigten
trieg?gemohnten unb im geuer erprobten Dffijier,
bem e? in gefahrbotten Sagen bertrauen?bott
bie SBaprung feiner peiligften tttationalgüter,
©pre unb greipeit, ju überlaffen gebad?te. SBäre
er boch mie SBenige befähigt gemefen ju biefem
berantmortung?botten Soften burch feine in
fremben Krieg?bienften gefammelten ©rfahrungen
unb fein unerfcpütterlicpe? Sertrauen in bie
fchmeijetifche SBeprlraft, an beren fètôung ^
feine ganje Seben?fraft, fein reidje? Riffen unb
feine umfaffenben Kenntniffe gefept hat. Son
feinem unermüblid?en ©chaffen geben berebte?
3eugnifs bie geftung?merle auf bem ©ottharb,
bet gurta unb Dberatp rc., bie bielen Serbeffe;
rungett im @eneralftab?torp? unb nicht jum
Kinbeften bie allgemein anertannteKrieg?tüd)tig;
teit unferer Dberften, bie noch lurj bor feinem
Sobe in längerem Kur? ©elegenheit hatten,
feine gemaltige Slrbeit?fraft, bie noch für 3al)te
au?jureichen fchien, ju bemunbern. llnb boch

genügte eine lurje, tüdifd)e Kranfheit, um ben
nimmer müben ^änben bie SBaffen ju entminben,
für bie er fo red)t eigentlich geboren mar.

3eigte fich boch früh fd?on bie Siebe jum
Kriegerberuf in SPfpffer, ber im 3ahte 1834 auf

Kriegsartikel aus dem vorigen Jahrhundert.
Im Jahre 1739 wurden in Oesterreich sechzig

neue Kriegsartikel festgesetzt, von denen, als
Zeichen damaliger Zeit, der 25. also lautete:
„Das höllische Laster der Hexerei wird mit dem

Feuertode bestraft, sowie alle Diejenigen, die

Nachts unter dem Galgen vom Teufel verblendet
Mahlzeiten und Tänze halten, oder Ungewitter,
Donner und Hagel, Würmer und anderes Un-
geziefer machen, worunter Mathematici, Astro-
nomi und Astrologi nicht verstanden sind."
Was doch die österreichischen Soldaten damals
Alles gekonnt haben müssen!

Zeitungsblüthen.

Danksagung. Bei meinem jüngsten
Brandunglück kann ich nicht umhin, Hauptfach-
lich Hrn. H. den verbindlichsten Dank abzustatten
für die Fürsorge, mit welcher er sich meines
verlassenen Viehes annahm. Ich kann ohne
Schmeichelei der Welt verkünden, daß er na-
mentlich meinen Schweinen und Schafen, die
schon im Begriffe standen, sich in die Gluth zu
stürzen, ihr Engel ward.

-«« 5
-i-

Warnung. Ich mache hiemit bekannt,
daß ich weder für meinen Stiefsohn, noch für
dessen Frau Mutter einen Heller mehr bezahle.
Nichts ist leichter, als auf meinen Namen Schul-
den zu machen; es pumpt sich ein Brunnen
aus, geschweige ein menschlicher Geldbeutel. Ich
habe weder ferner Lust, meiner Frau in ihrer
Verschwendung Vorschub zu leisten, noch mei-
nen Sohn in seinem Bummelleben zu unter-
stützen. Es ist schlimm, wenn ein Ehemann also
mit der Sprache herausgehen muß, aber es blieb
mir kein anderer Weg übrig. Ich hatte bezahlt,
ich habe bezahlt, ich bezahle, aber mit dem

Futurum ist's nun zu Ende, wonach Jedermann
sich richten mag. Stiefel, Sprachlehrer.

Auch eine Erklärung.
Von einem boshaften Menschen, der in der

ganzen Stadt wegen seiner boshaften Zunge
gefürchtet war und mit derselben weder Freund
noch Feind schonte, ging das Gerücht, er habe
sich selbst vergiftet. „Wodurch?" fragte man.
„Durch Cyankali!" lautete die Antwort. „Ah
bah," bemerkte ein witziger Kopf, „er wird sich

auf seine Zunge gebissen haben."

15

Schwierige Frage.
Lehrer: „Alle Hauptwörter mit dem Artikel

„das" sind sächlichen Geschlechtes. Was für
ein Geschlecht hat also das Kind? Sag' es mir,
Sepperl!"

Sep perl: „Ja, da muß mir der Herr Lehrer
zuerst sagen, ob das Kind ein Mädchen oder ein
Bub ist."

Morgenliindischcr Dcnkspruch.

Da du einst das Licht der Welt begrüßt.
Weintest du, es freuten sich die Deinen;
Lebe so, daß, wenn einst dein Aug' sich schließt.
Du dich freust, die Deinen aber weinen.

Oberst-Divisionär Alsthons Pfyffer.
Am 15. Januar 1890 wurde in seiner Vater-

stadt Luzern der Oberst-Divisionär Alphons
Pfyffer mit allen militärischen und bürgerlichen
Ehren, welche die Republik ihren besten Söhnen
zu verleihen hat, zur ewigen Ruhe bestattet.

Mit seinen Angehörigen, seiner engern Hei-
mat und der Armee trauerte an seinem Grabe
das ganze Schweizervolk um den verewigten
kriegsgewohnten und im Feuer erprobten Offizier,
dem es in gefahrvollen Tagen vertrauensvoll
die Wahrung seiner heiligsten Nationalgüter,
Ehre und Freiheit, zu überlassen gedachte. Wäre
er doch wie Wenige befähigt gewesen zu diesem
verantwortungsvollen Posten durch seine in
fremden Kriegsdiensten gesammelten Erfahrungen
und sein unerschütterliches Vertrauen in die
schweizerische Wehrkraft, an deren Hebung er
seine ganze Lebenskraft, sein reiches Wissen und
seine umfassenden Kenntnisse gesetzt hat. Von
seinem unermüdlichen Schaffen geben beredtes
Zeugniß die Festungswerke auf dem Gotthard,
der Furka und Oberalp rc., die vielen Verbesse-

rungen im Generalstabskorps und nicht zum
Mindesten die allgemein anerkannte Kriegstüchtig-
keit unserer Obersten, die noch kurz vor seinem
Tode in längerem Kurs Gelegenheit hatten,
seine gewaltige Arbeitskraft, die noch für Jahre
auszureichen schien, zu bewundern. Und doch

genügte eine kurze, tückische Krankheit, um den
nimmer müden Händen die Waffen zu entwinden,
für die er so recht eigentlich geboren war.

Zeigte sich doch früh schon die Liebe zum
Kriegerberuf in Pfyffer, der im Jahre 1834 auf



©chlofj ailtiê^ofen, bem ©tammfih feiner gamilie,
geboren tourbe, ©ie trieb il;n benn avtc^ nad)
Slbfolbirung feiner twlbtechnifdjen ©tubien in
SJtünchen auS ber fèeimat fort, um fdjon im
3a^re 1852 als SieutenantSafpirant in eines
ber Oier ©chWeijerregimenter in Sieapel einjutre=
ten. Stach beren Sluflöfung nähmet alsDbertieute=
nant SDienfte in bem neafwlitanifchen $remben=
regiment, too ihm (Gelegenheit tourbe, unter
(General bon SJtechel ben gelbgug gegen ©ark
balbi unb fchliefslich I860 bie Belagerung bon
©aëta mitjumachen. ®aS ^aftr 1861 führte
fobann ben injwifchen jum Hauptmann Beför=
berten in bie Heimat jurüd, unb jtoar in ben

fchtoeijerifchen ©eneralftab. Unter ben Dberften
©tabler unb fèofftetter machte er bie 3entral=
fchulen bon SCh"" mit unb nahm im 3>ahre 1870
unter ©eneral ^erjog h^borragenben Slntheil
an ben Sruppenberfchiebungen aus bem Berner=
3ura in ben Danton Neuenbürg, too befannt=
lieh burch Sßreuffen jum Uebertritt auf

©djweijerboben gezwungene Bourbaïi=3lrmee em=

pfaitgert unb enttoaffnet werben muffte. 3 3ah*e
1875 abancirte fobann ifSfhffer zum Brigabier,
würbe balb barauf ©h«f ber 8. SDibifion unb
1882 6hef beS eibgenöffifchen ©eneraiftabsbü=
reau. 3n biefer Stellung hatte er (Gelegenheit,
gahlreic^e wichtige Steuerungen unb Berbeffe=

rungen einzuführen in ber fchweijerifdjen Strmee,
bie ihm mit all' ihren SDtängeln unb Borzügen
fo fehr an'S H^Z geWachfen war. ®r war auch

ganz ber SJtann baju, bie lectern richtig ju würbi=
gen unb ben erftern, bie er ïlar ertannte, abju=
helfen. Sin ©elegenheit jur Bergleid;ung beS

unfern mit bem ^eerwefen anberer ©taaten hatte
e§ ihm bei feinen (Erfahrungen unb feinen jahl=
reichen miütärifchen SJliffionen im SluSlanb nicht
gefehlt. SDarurn wirb aber auch Z" allen 3"ten
in ber fchweijerifchen SIrmee ber Stame Sßfhffet
mit bantbarer Hochachtung genannt werben.

Schloß Altishofen, dem Stammsitz seiner Familie,
geboren wurde. Sie trieb ihn denn auch nach
Absolvirung seiner polytechnischen Studien in
München aus der Heimat fort, um schon im
Jahre 1862 als Lieutenantsaspirant in eines
der vier Schweizerregimenter in Neapel einzutre-
ten. Nach deren Auflösung nahm er als Oberlieute-
nant Dienste in dem neapolitanischen Fremden-
regiment, wo ihm Gelegenheit wurde, unter
General von Mechel den Feldzug gegen Gari-
baldi und schließlich 1860 die Belagerung von
Gaöta mitzumachen. Das Jahr 1861 führte
sodann den inzwischen zum Hauptmann Beför-
derten in die Heimat zurück, und zwar in den
schweizerischen Generalstab. Unter den Obersten
Stabler und Hofstetter machte er die Zentral-
schulen von Thun mit und nahm im Jahre 1870
unter General Herzog hervorragenden Antheil
an den Truppenverschiebungen aus dem Berner-
Jura in den Kanton Neuenburg, wo bekannt-
lich die durch die Preußen zum Uebertritt auf

Schweizerboden gezwungene Bourbaki-Armee em-
pfangen und entwaffnet werden mußte. Im Jahre
1875 avancirte sodann Pfyffer zum Brigadier,
wurde bald darauf Chef der 8. Division und
1882 Chef des eidgenössischen Generalstabsbü-
reau. In dieser Stellung hatte er Gelegenheit,
zahlreiche wichtige Neuerungen und Verbesse-

rungen einzuführen in der schweizerischen Armee,
die ihm mit all' ihren Mängeln und Vorzügen
so sehr an's Herz gewachsen war. Er war auch

ganz der Mann dazu, die letztern richtig zu würdi-
gen und den erster«, die er klar erkannte, abzu-
helfen. An Gelegenheit zur Begleichung des
unsern mit dem Heerwesen anderer Staaten hatte
es ihm bei seinen Erfahrungen und seinen zahl-
reichen militärischen Missionen im Ausland nicht
gefehlt. Darum wird aber auch zu allen Zeiten
in der schweizerischen Armee der Name Pshffer
mit dankbarer Hochachtung genannt werden.
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